Litanei zu Joh 12,24

Inszenierungsmöglichkeiten
· ein/e oder mehrere Lesende

· im Raum  oder in den Bänken verteilt

· der Stille / dem Nach-Denken genügend Raum geben

· unterbrochen durch Gemeindegesang (z.B. RG 456 „Korn, das in die Erde) und/oder instrumental 

· einige „Strophen“ auf einen Musikteppich gelesen

· durchsetzt mit kurzen Lesungen zu den anklingenden Bibelstellen (s.u. kursive Stellen)  mit anschliessender kurzer Stille

Weizenkorn  - Joh 12,24

Wahrlich, wahrlich ich sage euch:

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt

und erstirbt, bleibt es allein;

wenn es aber erstirbt, bringt es reiche Frucht.

Da ist der Boden – mein Herr und mein Gott,

aufgepflügt zu Schollen,

braun und feucht,

im Morgenlicht dampfend,

nährreich und gesund

- guter Boden –

nicht ausgelaugt

nicht missbraucht,

nicht überbaut,

nicht zertreten,

ohne Abfälle,

- guter Boden. –




z.B. Jes 30,23
Und da ist ein Korn – ich:

klein und unscheinbar,

hart und verschalt,

ungeniessbar eigentlich,

mit einem weichen Kern in der Mitte,

mit vielen Anlagen:

keimhaft und zart,

klein und unsichtbar für das Auge

und ohne Wirkung,

umgeben von Wirkstoffen

und notwendigen Nährstoffen,

die hart und unberührt

den Kern umgeben.



z.B. Ex 8,15
Da liegt ein Korn – ich:

neben anderen –

unter anderen –

über anderen –

nur nicht mit anderen,

weil es abgekapselt,

verhärtet und mit Schale

nicht beziehungsfähig ist,

und kein Miteinander sich entwickeln kann,

kein Geben und Nehmen,

kein Du, kein Wir.

Da ist nur Schale,

harte und undurchdringliche Schale;

da ist Trockenheit und Distanz.


z.B. Hi 41,16; Ps 12,6
Da ist ein Korn – ich:

und wenn nicht etwas geschieht,

etwas ganz Entscheidendes

etwas Schalensprengendes

etwas Keimerweckendes

etwas Nährstoffmobilisierendes

etwas Aufquellendes 

etwas Wachstumförderndes

etwas, das alles in Bewegung setzt

etwas Neues

etwas ganz Neues

eine neue Schöpfung,

dann bleibt es allein

- ich -.





z.B. 2 Kor 5,17
Und es geschieht,

dass das Korn in die Erde fällt – ich in Dir:

vom Sämann hingeworfen,

von Kindern ausgesät,

von … irgendwie;

ganz allein liegt es

zwischen zwei Schollen,

umgeben von brauner, guter Erde,

die sich eng an das Korn schmiegt,

die sich beim nächsten Regen über ihm schliesst,

die es von allen Seiten umgibt,

die es jetzt und in Zukunft beschützt,

die es in allem Geschehen bewahrt:

ich in Dir – 

Du in mir –

Du und ich:

mein Herr und mein Gott.



z.B. Mk 4,4-7
Und es geschieht,

dass das Korn aufbricht – ich in Dir;

die harte, zähe Aussenschale zerreisst,

Inneres wird frei

und beginnt zu quellen,

die Keimanlage wächst und entfaltet sich,

alles ist in Bewegung,

alles verändert sich

Neues wird

Altes, Hartes stirbt,

Verbrauchtes, Giftiges wird ausgeschieden.

Und dies alles

im guten, reichen Erdboden – in Dir, mein Gott:

durch Dich angerührt

durch Dich gewirkt

in Dir bewahrt und gehalten

von Dir umgeben

von Dir geliebt.




z.B. Mk 4,8
Dieser Aufbruch, Herr, tut weh:

einiges zerbricht

einiges verändert sich

einiges wird verwandelt

vieles stirbt.

Das In-Dich-Hineinfallen wird zum Grab.

Das In-Dich-Hineingesät-Werden bringt den Tod.

Wenn ich mich auf Dich einlasse, Herr,

dann muss ich ein Ja zum Sterben suchen:

wenn ich mich in Dich hineinlege,

dann muss ich ein Ja zum Tod finden.

Denn,

wenn das Weizenkorn nicht in die 

Erde fällt und stirbt,

bleibt es allein;

wenn es aber stirbt,

bringt es viel Frucht.



Joh 12,24
Sterben – damit ich lebe:

durch Tod zum Leben

durch Hingabe zur Frucht

durch Zerbruch zum Aufbruch

durch Schmerzen zur Freude

durch das Grab zur Auferstehung;

das ist Dein Lebensgesetz, Herr,

in Deinem Reich und

im Reiche Deines Vaters.



z.B. Mt 6,9-10
Du selbst bist diesen Weg gegangen – 

Du selbst hast

all unser Schreien und Bluten

all unsere Verlassenheit und Einsamkeit

all unseren Durst und Hunger

all unsere Not

all unser Leid

all unsere Tränen

all unseren Tod

durchschritten und durchlitten

bis zum Ende.




z.B. Phil 2,6-9
Und in Deinem Weg

sind eingefangen und mitgenommen,

aufgehoben und bewahrt

all unsere Wege;

in Deine Spuren

kann ich meine Füsse setzen;

in Deine Spuren,

die nicht im Tod hängenbleiben, denn:

Du bist auferweckt worden

Du bist auferstanden

Du hast dem Tode die Macht genommen

Du hast den Stein vom Grab hinweggesprengt

Du hast Leben gebracht:

todsicheres Leben,

Leben in Fülle,

Leben in Ewigkeit,

Leben in Herrlichkeit.



z.B. Rö 5,17 oder Schlussdoxologie des „Unser Vater“
Wenn ich Dir,

dem guten Erdreich, geborgen bin – 

wenn ich mich

in Dich hineinfallen lasse – 

wenn ich in Dich

hineingesät werde –

wenn ich in Dir bin und Du in mir,

dann wird alles neu,

dann werde ich eine neue Kreatur;

Altes vergeht und Neues wird.


z.B. Gal 2,19b- 20b
Wenn ich 

meine Wurzeln in Dir verankere,

wenn ich 

aus Deinen Kräften lebe,

wenn ich

nicht mehr von Dir lasse,

wenn ich

in Dir bleibe,

dann gewinne ich Neues,

stetig Neues,

Neues, das bewahrt wird und wächst,

das sich entfaltet und blüht,

das Frucht bringt:

dreissig-, sechzig-, hundertfältig,

Frucht zur Freude meines Herrn,

Frucht als Nahrung für Hungrige,

Frucht als Hoffnung für Resignierte,

Frucht als Liebe für Ungeliebte,

Frucht als Glaube für Ungläubige,

Frucht zum ewigen Leben.


z.B. Joh 15,5 oder Dtn 30,9
Darum: Wenn das Weizenkorn – ich! – 

nicht in die Erde – meinen Herrn und Gott – fällt

und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt,

bringt es reiche Frucht.
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